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Suchtprävention wird in Südtirol zusehends im größeren 
Rahmen der Gesundheitsförderung gesehen. 

Ein Ziel ist es, Kinder und Jugendlichen mit 
Lebenskompetenzen auszustatten bzw. ihnen dabei zu 
helfen, sich diese anzueignen.

Gezielte Präventionsarbeit soll dazu beitragen, 
Suchtproblematiken möglichst zu verhindern.





Paradigmen in der Prävention

Du kannst nicht! (weil es dir nicht zusteht)Du kannst nicht! (weil es dir nicht zusteht)
SozialdisziplinierungSozialdisziplinierung

Du sollst nicht! (weil dies gegen die Moral verstDu sollst nicht! (weil dies gegen die Moral verstößößt)t)

Du darfst nicht! (weil es gefDu darfst nicht! (weil es gefäährlich ist)hrlich ist)
AufklAufkläärung und Furchtbotschaftenrung und Furchtbotschaften

Du darfst, wenn du autonom bist! (wenn du dich und Du darfst, wenn du autonom bist! (wenn du dich und 
deine Umwelt im Griff hast)deine Umwelt im Griff hast)

DrogenmDrogenmüündigkeitndigkeit



Individuelles 
Wohlbefinden 
der Person

Vermittlung von 
Bewältigungsstrategien

Auf den Kontext 
adaptiert & „beseelt“

nach Siedler 2007 / SFA



Die Offene Jugendarbeit schafft Freiräume, 
d.h. sie fördert und begleitet 

die Persönlichkeitsentfaltung, 
die Selbstverwirklichung und  
Kreativität, 
das Einüben von Rollenverhalten, 
das soziale Experimentieren, 
das Hinterfragen der 
Geschlechterrolle sowie
das Übernehmen von 
Eigenverantwortung. 

Leitbild in der Jugendarbeit





Aktuelle Diskussionen

Welches Menschenbild leitet ?Welches Menschenbild leitet ?

Wie viel Gesundheit braucht es?Wie viel Gesundheit braucht es?

Was brauchen Jugendliche?Was brauchen Jugendliche?



Die Magie der Verbote und der Kontrolle.Die Magie der Verbote und der Kontrolle.

Der Gegenschwung reitet auf der  Der Gegenschwung reitet auf der  -- durch Einzelfdurch Einzelfäälle lle 
gespeisten gespeisten -- Welle des Sicherheitswahns und der Welle des Sicherheitswahns und der 
Angstparanoia.Angstparanoia.

Ein angepasstes Volk oder individuelles Ein angepasstes Volk oder individuelles 
Wohlbefinden? Wo ist die Grenze?Wohlbefinden? Wo ist die Grenze?

Als Tendenz in den letzten Jahren vermehrt spürbar



Der süchtige Hunger der Medienindustrie nach Sensationen bestimmt den 
Umgang mit „Drogen, Drogenmissbrauch und Abhängigkeit“ Michael Klein 
1997



Von Konzepten zu ProgrammenVon Konzepten zu Programmen
2003



„„JU&MIJU&MI““
Jugendarbeit & Motivierende GesprJugendarbeit & Motivierende Gespräächsfchsfüührunghrung

„„JU&MIJU&MI““ ist ein Projekt, das der ist ein Projekt, das der selektiven Prselektiven Prääventionvention zugeordnet werden zugeordnet werden 
kann. Das Projekt zielt auf eine Erhkann. Das Projekt zielt auf eine Erhööhung der Gesprhung der Gespräächskompetenzen von chskompetenzen von 
professionell mit Jugendlichen befassten Personen professionell mit Jugendlichen befassten Personen –– in erste Linie in erste Linie 
Jugendarbeiter/innen und/oder Erzieher/innen Jugendarbeiter/innen und/oder Erzieher/innen -- mittels eines mittels eines 
Fortbildungsangebots in "Motivierender GesprFortbildungsangebots in "Motivierender Gespräächsfchsfüührung" nach Miller und hrung" nach Miller und 
Rollnick (1999, 2004) ab. Rollnick (1999, 2004) ab. 

Ausschlaggebend fAusschlaggebend füür die Entwicklung des Projekts ist der Umstand, dass sich r die Entwicklung des Projekts ist der Umstand, dass sich 
Jugendliche mit Risikokonsumverhalten (direkte Zielgruppe) selteJugendliche mit Risikokonsumverhalten (direkte Zielgruppe) selten n 
eigeninitiativ an Einrichtungen der Suchtarbeit wenden, sondern eigeninitiativ an Einrichtungen der Suchtarbeit wenden, sondern bei Bedbei Bedüürfnisrfnis
nach Austausch, Information oder Unterstnach Austausch, Information oder Unterstüützung sichtzung sich
an Personen aus ihrem unmittelbaren und vertrauten an Personen aus ihrem unmittelbaren und vertrauten 
Umfeld wenden.Umfeld wenden.



Projektziele Projektziele „„JU&MIJU&MI““
1.1. Den Mitarbeiter/innen der offenen Jugendarbeit sowie anderen Den Mitarbeiter/innen der offenen Jugendarbeit sowie anderen 

Multiplikator/innen, die beruflich oder ehrenamtlich mit JugendlMultiplikator/innen, die beruflich oder ehrenamtlich mit Jugendlichen zu ichen zu 
tun haben, steht eine Fortbildungsmtun haben, steht eine Fortbildungsmööglichkeit in Motivierender glichkeit in Motivierender 
GesprGespräächsfchsfüührung zur Verfhrung zur Verfüügung gung 

2.2. ErhErhööhte Gesprhte Gespräächskompetenzen der Fortbildungsteilnehmer/innenchskompetenzen der Fortbildungsteilnehmer/innen
3.3. Sensibilisierung und ErhSensibilisierung und Erhööhung der Bewusstheit bei Jugendlichen in hung der Bewusstheit bei Jugendlichen in 

Bezug auf das eigene Risiko(konsum)verhaltenBezug auf das eigene Risiko(konsum)verhalten
4.4. Verringertes Risiko(konsum)verhalten bei den Jugendlichen Verringertes Risiko(konsum)verhalten bei den Jugendlichen 
5.5. ZurZur--VerfVerfüügunggung--Stellen eines Angebots fStellen eines Angebots füür Personen aus dem deutschen r Personen aus dem deutschen 

wie italienischen Kulturwie italienischen Kultur-- und Sprachbereichund Sprachbereich

www.suchtvorbeugung.net/mi/



„undercover“ Kampagne

Mitmachparcours

Ausstiegshilfen 
Gruppenprogramm

Von Konzepten zu ProgrammenVon Konzepten zu Programmen

2005



Projektziele Projektziele „„fymfym““--GruppenprogrammGruppenprogramm

Entwicklung eines jugendgerechten Raucher Entwicklung eines jugendgerechten Raucher --
Ausstiegsprogramms in Zusammenarbeit mit Fachleuten aus Ausstiegsprogramms in Zusammenarbeit mit Fachleuten aus 
Therapie, Jugendarbeit und Schule Therapie, Jugendarbeit und Schule 
Fortlaufende Fortlaufende ÜÜberarbeitung des Curriculums aufgrund der berarbeitung des Curriculums aufgrund der 
RRüückmeldungen der Jugendlichen und der Kursleiter/innenckmeldungen der Jugendlichen und der Kursleiter/innen
ÜÜberprberprüüfung der Wirksamkeit der ausgearbeiteten Modulefung der Wirksamkeit der ausgearbeiteten Module



Was nicht funktioniertWas nicht funktioniert

Anwendung mechanistisch standardisierter Anwendung mechanistisch standardisierter 
PrPrääventionsprogramme durch kurzfristig angelernte ventionsprogramme durch kurzfristig angelernte 
Prophylaktiker/innen Prophylaktiker/innen 
Ein wissenschaftlicher Ansatz, der sich nur auf  das UrsacheEin wissenschaftlicher Ansatz, der sich nur auf  das Ursache--
Wirkungsprinzip stWirkungsprinzip stüützttzt
Wenn die Haltung der Kursleiter/innen nicht mit dem Wenn die Haltung der Kursleiter/innen nicht mit dem 
üübereinstimmt was vermittelt wirdbereinstimmt was vermittelt wird



Was funktioniertWas funktioniert
Zusammenarbeit zwischen Therapie und JugendarbeitZusammenarbeit zwischen Therapie und Jugendarbeit
Akzeptierende Haltung Akzeptierende Haltung –– keine Abstinenzforderungkeine Abstinenzforderung

PersPersöönliches Eingehen auf individuelle Situationen seitens der nliches Eingehen auf individuelle Situationen seitens der 
Kursleiter/innenKursleiter/innen

Autonomie ist gewAutonomie ist gewäährleistethrleistet

PersPersöönliche Zielsetzungnliche Zielsetzung

Jugendgerechte InformationenJugendgerechte Informationen

Protokollieren des KonsumsProtokollieren des Konsums

EntspannungsEntspannungsüübungenbungen

Austausch in der GruppeAustausch in der Gruppe



„„Pit StopPit Stop““
Ein selektives 
Präventionsprojekt im 
Nachtleben der Jugendlichen 
durchgeführt von 
Jugendarbeiter/innen, 
koordiniert vom Forum 
Prävention

Pit Stop arbeitet seit 2003 südtirolweit. 

Im Zeitraum der Evaluation (2005-2007) 66 Einsätzen mit 
geschätzten 9.900 Kontakten. 



Ziele von Pit StopZiele von Pit Stop

Es stehen kompetent wahrgenommene Ansprechpartner /innen zur 
Verfügung.

Sensibilisierung der direkten Zielgruppe in Bezug auf 
Risiko(konsum)verhalten

Sensibilisierung der indirekten Zielgruppe (Organisator/innen und 
Veranstalter/innen der Events, Konzerten etc.) 

Senkung des Risikoverhaltens in Bezug auf Alkoholisierung im 
Straßenverkehr



Die „Erlebniswelt SPORT“ richtet sich an 
Kinder und Jugendliche der Grund- und 
Mittelschulen, wie auch an deren 
Lehrpersonen sowie an Trainer/innen der 
Sportvereine in Südtirol. 

Die Intention ist es, über Lust und Freude 
an Bewegung und Begegnung mit anderen, 
persönlichkeitsfördernde Erfahrungen zu 
initiieren, ohne dass der Wettkampf im 
Mittelpunkt steht. 

„„Erlebniswelt SportErlebniswelt Sport““



Ziele Ziele „„Erlebniswelt SportErlebniswelt Sport““

Möglichkeit für Schüler/innen Sportarten und 
Bewegungsformen kennen zu lernen, die sonst in 
dieser Vielfalt nicht unbedingt zugänglich sind. 
2008 waren es 39 Bewegungsangebote

Förderung von Lust und Freude an sportlichen 
Aktivitäten, nicht wettbewerbsfördernd, sondern im 
Sinne einer persönlichkeitsfördernden, 
gesundheitsförderlichen Maßnahme

Sensibilisierung von Lehrpersonen und 
Trainer/innen

Seit 2004 haben über 9000 Schüler/innen an der Erlebniswelt Sport teilgenommen



Projektträger: Forum Prävention, Katholische Familienverband, Caritas, Ämter für 
deutsch- & italienischsprachige Jugendarbeit,  Deutsches, Ladinisches & 
Italienisches Schulamt. 

Mitgetragen vom Verein „Hands“,  Therapiezentrum Bad Bachgart, Ärztekammer 
der Provinz Bozen, ACLI,  KVW, Südtiroler Jugendring, AGJD, AGESCI, 
Südtiroler Gemeindenverband´, Bezirksgemeinschaften Unterland-Überetsch, 
Eisacktal, Pustertal, Salten-Schlern, Vinschgau, Wipptal & Burggrafenamt.



Aufbruch zu einer PrAufbruch zu einer Prääventionsventions--Kultur...Kultur...

Vielen Dank fVielen Dank füür Ihre Aufmerksamkeit!r Ihre Aufmerksamkeit!

koler@forumkoler@forum--p.itp.it
www.forumwww.forum--p.itp.it


